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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 4. Septbr. 
1841. i 


welche das Blatt für den Preie 
von 28 ö Sgr. pro Mitar, 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mat 
woͤchentlich, fo wie die Blat 

ter erſcheinen. N 
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Bühnenrichter u und Bühnenlichter. 


Eine Parallele. 


Ein kleiner Buchſtab', ach! iſt ſchon gar oft 
Zum allgewalt'gen Zauberer geworden, N 8 
Der unſern Traum vom Suͤden unverhofft 
Mit Windeseil' und Wuth verſetzt nach Norden; 
Denkt, Freunde, nur: wie wunderbar und hell 


Zum Beiſpiel glänzt die Welt der Buͤhnenlichter! 


Doch ſetzet eilig Ihr ein r ſtatt l — 


Welch grauſes Nachtgebild — ein Buͤhnen richter! 
Denkt, den Contraſt! den Künſtler muß Natur, 


Indeß er wirkt, mit Mutterſorgfalt kroͤnen, 
Indeß bequem der Kritiker der Spur 

Der Theorie nur folgt im Reich des Schoͤnen; 
Was der Verſtaͤndigen Verſtand kaum ſieht, 
Das uͤben unbewußt die Buͤhnenlichter, 

Und nun tritt gegen fie ein frech Gemuͤth 


Kalt mackelnd auf und nennt ſich — Buͤhnenrichter! 


Wozu bedarf's noch Studium und Geiſt! 


Der liebe Gott ſpricht auch aus Marmorſteinen; 


Kann wohl, fo lang’ die Erd’ im Aether reift, 
Gelehrſamkeit und Kunſt fi ganz vereinen ? 
Unmittelbar beſeelt der Genius, 

Der Alles ſchuf, die hehren Bühnenlichter, 
Doch ach! nur durch Trichter gleichſam muß 
Zufließen Geiſt dem armen Buͤhnen richter. 


Und dennoch wagt, von Grimm oft nur entflammt, 
Solch dürftig er das große 1 zu meiſtern, 
Drum raͤcht Euch, Mimen, einmal insgeſammt 
An allen kalten Recenſentengeiſtern; 
Legt ihnen Haß und Ignoranz zur Laſt, 
Und packt fie ſcharf, die ſchaalen Büͤhnenrichter, 
Es giebt ein Reich, das nie ihr Sinn erfaßt: 
Das iſt das Reich der großen Buͤhnenlichter! 

Dr. Guſtav Schneiderreit. 


Die Komödiauten. 
(Fortſezung.) 


Erſchrocken war Pipi bei dem Aufſpringen Er. 
Excellenz an die entgegengeſetzte Wand geflüchtet, ‚näherte 
ſich jedoch bei der zweiten Frage, und fing mit der 
dieſen Leuten eigenthuͤmlichen Arroganz folgendermaßen 
an: „„Becellenza erlauben zur Guͤte, meine Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft iſt die er ſte im Reiche, vielleicht in 
Europa. Die erſten Schauſpieler, die Koriphäen der 
Kunſt, ausgezeichnete Mimen, Tanzer und Taͤnzerin⸗ 
nen ſind bei mir engagirt. Fuͤr den Ruhm meines 
Helden iſt jedes Wort zu nichtsſagend, mein Komiker 
ſucht ſeines Gleichen in der ganzen kultivirten Welt, 
mein Intriguant iſt von der boͤſeſten Gattung, mein 
erſter Liebhaber jedes Vergleichs unfaͤhig. Die Kuͤnſt⸗ 
lerinnen Engel an Liebreiz, — Goͤttinnen in der 


. Kunſt! . 
* 


„Was fpielen Sie denn für Stuͤcke?“ unterbrach 
Erlen den langweiligen Alten. 5 

„„Was Dero Hoheit zu ordiniren geruhen werden. 
Dramatiſche Schoͤpfungen eines Goͤthe, Schiller, Sha⸗ 
keſpeare, Luſt⸗ und Trauerſpiele eines Iffland und 
Kotzebue werden mit gleichem Gluͤcke gegeben. Oder 
finden Euer freiherrlichen Gnaden mehr Geſchmack aux 
oeuvres frangaises du dix-neuvicme siècle, o voglia 
Eccellenza udire die pid lodate opere d'Italia? Ich 
kann servire. Da iſt gleich die Somnambula, Melo- 
drama in due Atti, da Felice Romani; la Musica 
del Sig. Maestro, Vincenzo Bellini, o la tragedia 
rica: Anna Bolena, o l’opera comica: Un aven- 
tura di Scaramuceia, Musica del Maestro Sig. Luigi 
Ricci. Meine prime cantarine sono celeberrime, und 
von dem Ruhme dei miei cantatori will ich nicht far 
parole. Essi cantano eben fo bien tedesco, che ita- 
liano, inglese e francése. Kann ich mich jedoch ſub⸗ 
miſſeſt unterfangen, eine piece vorzuſchlagen, fo würden 


ſich Hochdero oreilles durch die Schilleriſche Maria 


hoͤchſten Grads delektirt fuͤhlen.““ 

Unwillig war Erlen von Anfang des Geſpraͤches 
auf⸗ und abgegangen, aber der Unmuth wich endlich 
der Lachluſt, welche das ruͤhrige Maͤnnchen in ihm 
erregte. 

„Nun meinetwegen, ſpielen Sie, was Sie wollen, 
ein Platz wird auch zu finden fein, wo Sie Ihre Nar— 
renſpruͤnge abſolviren koͤnnen. Gut, daß Sie kom⸗ 
men,“ rief er ſeinem Schwiegerſohne, dem Baron Spa⸗ 
latro, entgegen. „Sie wiſſen vielleicht noch nicht, daß 
Kuͤnſtler von wenigſtens europaͤiſchem Ruhme Ihr 
Schloß mit einigen Vorſtellungen begluͤcken wollen? 

habe ihnen bereits eine Vorſtellung bewilligt, und 
der Gartenſalon duͤrfte der beſte Platz fuͤr ihre Toll⸗ 
heiten ſein.“ 

„„Wie Sie wuͤnſchen, Herr Baron. Ihr gege⸗ 
benes Wort ſoll erfuͤllt werden. Bereiten Sie Alles 
ſchnell zu,““ wandte er ſich zu dem Harrenden, „„daß 
wir noch heute etwas zu ſehen bekommen.“ “ 

Ein Wink entließ den uͤbergluͤcklichen Direktor. 


Aus leichtem Bretterwerk zuſammengefuͤgt, erhob 
ſich in dem geraͤumigen Gartenſalon Thalias Tempel, 
bei deſſen Errichtung ſich der Direktor am thaͤtigſten 
erwies, da er eben ſowohl Saͤge und Hammer, wie 
ſeinen Direktorſtab zu handhaben verſtand. 

Die Vorbereitung des heutigen Spiels hatte die 
Thaͤtigkeit aller Mitglieder in Anſpruch genommen, und 
man war nicht wenig verwundert, den ehrgeizigen 
Schneider, mit Nadel und Zwirn bewaffnet, einige zu 
große Defekte ſeiner Garderobe wieder fuͤr das Auge 
der Welt zuſammenrichten zu ſehen, ja man mußte 
fein glaͤnzendes Schneidergenie im hoͤchſten Grade be- 
wundern, wenn man ſeine ſchaffende Hand eine rothe 
altdeutſche Weſte zum Ritterkolet metamorphoſiren ſah. 


856 


Der Loͤwe ſummte ein Gaſſenliedchen vor ſich hin, und 
ſchnitzte fuͤr die engliſchen Soldaten Partiſanen aus 
Holz, fie uͤberdieß noch mit rothen und weißen Qua⸗ 
ſten ſchmuͤckend. Luzie dagegen ſaß betruͤbt auf einem 
niedrigen Schemel, mißvergnuͤgt an ihrem Stuart⸗ 
Anzuge naͤhend, welcher das glaͤnzendſte Stuͤck der 
Garderobe zu werden verſprach, da fie einen altmodi⸗ 
ſchen Seidenrock ihrer verſtorbenen Mutter großmuͤthig 
hierzu geſpendet hatte. „Wo mag nur Linden fein” 
gab fie, den aͤngſtlichen Zweifeln ihrer Bruſt Worte. 
„Wird er bald kommen?“ wandte ſie ſich forſchend zu 
dem Loͤwen. 

„„Mir unbewußt,“ grunzte dieſer ungeſtuͤm. 
„„Vielleicht hat er Reißaus genommen.““ 

„Mein Gott, was Sie ſagen,“ fiel Luzie aͤngſtlich 
ein, „nein, gewiß Sie irren.“ 

„„Pah! irren! ſo ein Gelbſchnabel verſucht Alles 
in der Melt.“ f 

Unter dieſem Wortwechſel war Erlen in den Sa: 
lon getreten, um ſich von dem Fortgange der Arbeit 
zu uͤberzeugen. 

„Signor ſehen mich in der tiefſten negligence,“ 
entſchuldigte ſich der Direktor, nachdem er Säge und 
Hammer weggeworfen hatte. 

„„Wer ſind dieſe Leute?““ wandte ſich der Ba⸗ 
ron fragend an den Direktor, indem er auf die Umher⸗ 
ſitzenden wies. ; 

„Diefer, Euer Excellenz,“ erklärte der Kleine, ohne 
alle Verlegenheit, indem er auf den Löwen zeigte, „ift 
der Requiſiteur meines Theaters, jener mein Ober— 
Garderobier und Schneidermeiſter, dieſes Madchen 
Damenankleiderin und Waͤſcherin.“ 

„„Und Ihre Schauſpieler?““ 

„Auf ihrer Reiſe hieher begriffen, wo ſie Abends 
eintreffen werden.“ f 

„„So! ſol““ entſchluͤpfte ſarkaſtiſch den Lippen 
des Barons, welcher ſich gleich darauf entfernte. 

„Was ließen Sie Sich beikommen, mich einen 
Requiſiteur zu ſchelten?“ fiel der Loͤbe grimmig über 
den Direktor her, als der Baron kaum die Thuͤre hinter 
ſich geſchloſſen hatte. „Bin ich Ihnen als erſter Held 
zu ſchlecht, ſo — “ 

„„Ueberbaupt iſt mir die Lumpenwirthſchaft ſchon 
uͤberſatt!““ ſchrie der erzuͤrnte Schneider, ein zerriſſe⸗ 
nes Wams zur Erde ſchleudernd. „„Garderobier?! — 
Schneider?! fi donc; ich, der erſte Intriguant in der 


Welt, der das Geſichterſchneiden aus dem ff verſteht!““, 


„Herr Direktor, Sie engagirten mich als Ihre 
Liebhaberin, und nicht als Waͤſcherin,“ beklagte ſich 
Luzie erboßt. ; 

„„Potz Muſen und Apollo, konnt' ich es denn 
anders machen?““ beſaͤnftigte der Direktor die Zuͤr⸗ 
nenden. „„Ich habe Euch als die erſten Kuͤnſtler ges 
ſchildert!““ — 8 

„Nun ſind wir's vielleicht nicht?“ fiel das maͤnn⸗ 
liche Chor im Unifono ein. g 2 


„„Freilich! Freilich, wer bezweifelt das,““ er: 
wiederte der Direktor kleinlaut, „„aber eben weil Ihr 
Kuͤnſtler ſeid, muͤßt Ihr Alles koͤnnen, das verſtehen 
aber die dummen Dorfleute nicht. Haͤtte ich geſagt: 
dieſer hier, der die Schuhe fleckelt, iſt mein erſter Held, 
jener, der die Hoſen flickt, iſt mein Boͤſewicht, dieſe 
hier, welche das bunte Kleid als Maria Stuart naͤht, 
meine Prima Donna, er wäre kapabel geweſen, und 
haͤtte das Spielen auf der Stelle unterſagt. Habt Ihr 
denn Euern Verſtand verſchraubt? Dunſt muß man 
den Leuten vor die Augen machen, verſprechen, auf— 
ſchneiden, das koſtet nichts, traͤgt aber heut zu Tage 
ein. Darum thue Jeder, was ſeines Amtes iſt, daß 
wir heute ſpielen und morgen etwas eſſen koͤnnen.““ 

Das maͤnnliche Perſonal war befriedigt, nur 
Luzien rollten bittere Thraͤnen uͤber die Wangen. „Ach 
wär’ ich doch in meines Vaters Haufe,“ ſeufzte fie 
aus tiefſter Bruſt auf, und druͤckte das Haupt ſinnend 
in die aufgeſtuͤtzten Haͤnde. — — . 

„„Der Direktor iſt ein ganzer Narr,““ bemerkte 
Erlen bei feiner Ruͤckkunft dem jungen Ehepaare. 
„„Er ſcheint mir eine um ſo feinere Kanaille, je duͤm⸗ 
mer er ſich ſtellt. Gewiß iſt er aber ein ſolcher Va⸗ 
gabund, wie alle ſeines Gleichen.““ 

„Hie und da eine Ausnahme iſt wohl moͤglich,“ 
warf, anſcheinend abſichtslos, der junge Ehegatte hin. 

„„Linden,““ nahm Julie das Wort, „„ſoll das 
Muſter eines Schauſpielers und jungen Mannes — ““ 

„Ueberdies nicht gluͤcklich ſein,“ ergaͤnzte Spalatro 
ſeiner Gattin Rede. „Liebe zur Kunſt riß ihn aus den 
Armen liebender Eltern. Aber dieſe vermag ihn nicht 
mehr fuͤr die vergeudeten Jugendfreuden ſchadlos zu 
halten, er hat einſehen gelernt, daß nur ein Phantom 
ihn verblendet, daß er das nie werden wuͤrde, was er 
fib in feinen ſchoͤnſten Traͤumen vorgeſpiegelt. Noth 
zwang ihn, bis dieſen Augenblick auf dem betretenen 
Pfade vorwaͤrts zu eilen, dem noch der Segen ſeiner 
Eltern fehlt. Wie gern wuͤrde er zuruͤckkehren, wenn 
Sie ihm die Arme verzeihend oͤffnen wollten.“ 

Immer langſamer hatte Spalatro geſprochen, die 
Bewegung mit Aufmerkſamkeit betrachtend, welche ſeine 
Rede auf das Gemuͤth des Alten hervorbrachte. 

„„Moͤge Gott meinen Sohn mit dieſem Gedanken 
erleuchten und zu mir zurüͤckfuͤhren!““ ſeufzte der 
Alte bekuͤmmert. 8 


„Vater, hoffen wir das Beſte!“ troͤſtete ſanft die | 


Tochter, „Ferdinand war ſtets ein guter Menſch, er 
konnte toben, es war Fuͤlle ſeiner Kraft, er glaubte 
Zwang mit Zwang begegnen zu muͤſſen. Er buͤßt 
vielleicht zu hart ſeine Voreiligkeit in Entbehrung des 
väterlichen Segens. Wuͤrden Sie dem Flehen Ihres 
Sohnes widerſtehen, wenn er reuevoll zu Ihnen wie⸗ 
derkehrte?“ 

„„Schweig, Julie! Warum mich mit dem Trug⸗ 
bilde einer ſchoͤnen Zukunft taͤuſchen, die nie kommen 
wird. Warum mir mit dem Wahne ſchmeicheln, daß 


— 


der Sohn Sohnespflicht uͤben werde. Ferdinand iſt ein 
harter, eiſerner Trotzkopf, der nicht wiederkehren wird.“ 

„„Vater! er iſt zuruͤckgekehrt, er liegt zu Ihren 
Fuͤßen.““ Mit dieſen Worten oͤffnete Julie die Thuͤre 
eines Nebenkabinets und fuͤhrte Ferdinand Linden zu 
den Fuͤßen des beſtuͤrzten Freiherrn. ’ 

„Vater meiner Julie!“ fluͤſterte Spalatro Teile, 
„wenden Sie den Blick nicht weg, es iſt Ihr Sohn, 
Ihr hartgepruͤfter, reuevoller Sohn!“ 

„„Vater! Verzeihung!““ flehte der Juͤngling. 

„Der Mutter Geiſt ſieht verklaͤrt hernieder und 
bietet Frieden. Vater! wollen Sie unverſoͤhnlich ſein?“ 
ſchluchzte die weinende Tochter. 

Starr vor ſich hinblickend, gab der Alte noch 
immer keine Antwort. 

(Schluß folgt.) 


Literatur Signale. 


14) Die wahre Lebenspolitik des Arztes, für alle 
Verhaͤltniſſe, vom Beginn feiner Vorbildung bis zum 
Ende ſeines Wirkens. Von Dr. Bernhard Liehrſch. 
Berlin. Liebmann u. Comp. 

Vor allen andern Berufs-Menſchen muß der Arzt ſich klar 
werden, was er ſoll und will. Keine Wiſſenſchaft greift ſo tief 
in's Leben, wie die aͤrztliche; ſie ſoll aber nicht aus dem Leben 
greifen und in die Tiefe hineinſenden. Leider erkennt kein Menſch 
ſo ſehr ſeine Schwäche, wie eben der Arzt; keiner fuͤhlt mehr die 
Wahrheit des Ausſpruchs: der Wille ift ſtark, aber die That ift 
ſchwach. Vorliegendes Buch führt mit Klarheit, aus dem Born 
der Erfahrung gefchöpft, die Freuden und Leiden des aͤrztlichen 
Lebens vor, ſtellt mit wuͤrdigem Ernſte die Pflichten des Berufes 
dar, und giebt die Mittel an, ihnen nach menſchlichen Kräften 
zu genuͤgen. Es iſt eine ſtoffhaltige, gut ſyſtematiſirte, klar 
durchgeführte Arbeit. Selbſt der Laie dürfte fie mit vielem In⸗ 
tereſſe leſen. 5 

15) Doppelflucht, um den Verfolgungen der Fran⸗ 
zoſen zu entgehen. Bruchſtuͤck aus Erinnerungen mei: 
nes Lebens, von Karl Muͤchler. Cottbus 1841. 
Eduard Meyer. 85 

Ein intereſſantes Stud individualiſirter Weltgeſchichte, mit 
mannhafter Wahrheit und Ehrenhaftigkeit der Geſinnung dar⸗ 
geſtellt. 5 5 
16) Genrebilder aus dem Buchhaͤndlerleben. Erſtes 
Heft. Leipzig. W. Engelmann. 1841. 

Drei junge Buchhändler, die noch nicht etablirt zu fein 
feinen, die Herren Barthold Senff, G. A. Vogel und 
H. A. Brüggemann bringen Scenen des Buücherverkehrs, in 
humoriſtiſchem Gewande. Es iſt lobenswerth, wenn der Buch⸗ 
haͤndler fein Geſchaͤft aus einem hoͤhern Geſichtspunkte, als dem 
blos merkantiliſch ſpeculirenden, auffaßt. Das Büchlein bietet 
eine angenehme Lecture. Wir wollen wünfchen, daß in den Fort⸗ 
ſetzungen auch die Schattenfeiten der Commis gegen ihre Principale 
in's rechte Licht geſtellt werden mögen. J. E; 

S } 


Aufloͤſung des Logogryphs im vorigen Stuͤcke: 
Rede — Eder — Erde. 
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Reiſe um die Werte 


Im polptechniſchen Journal lieſt man: „In einer 
großen Cichorien-Kafe-Fabrik des Auslandes ſahen wir vor 
Kurzem neben der Fabrikation des gewöhnlichen Cichorien⸗ 
Pulvers, das in Paͤckchen verkauft wird, auch die Verferti⸗ 
gung kuͤnſtlicher Kafebohnen. Dem Cichorien-Pulver wird 
zu dieſem Zweck etwas Getreidemehl beigemiſcht und ein 
Teig daraus gemacht, aus welchem man zuerſt laͤngliche 
Streifen von der Breite und Dicke einer Kafebohne bildet. 
Hieraus werden dann, ſo lange die Maſſe noch weich iſt, 
die Bohnen durch eine Art Praͤgmaſchine ausgepreßt, ſo daß 
ſie ganz die Form der Kafebohnen mit einem Einſchnitt auf 
der innern flachen Seite erhalten. Der Mechanismus iſt 
dabei von der Art, daß der Teigſtreifen, welcher in einer 
Rinne liegt, immer, ſobald eine Bohne ausgeprägt ift, gegen 
den Praͤgſtock ſich vorſchiebt, die ausgedruͤckten Bohnen aber 
in einen unten befindlichen Behaͤlter hinabfallen. Die fer⸗ 
tigen Bohnen, die wir ſahen, hatten ganz das Ausſehen der 
echten Bohnen, was beſonders auch dadurch bewirkt wird, 
daß man dem Teig einen, wie wir hoffen, unſchaͤdlichen 
gruͤnlichen Farbeſtoff beimengt. Uebrigens werden die mei⸗ 
ſten dieſer kuͤnſtlichen Bohnen gleich geroͤſtet, um in dieſem 
Zuſtande verkauft zu werden, wo dann die Unterſcheidung 
von echten Bohnen natuͤrlich noch ſchwieriger iſt. Wir thei⸗ 
len dieſe neue Fabrikation hier nicht zur Nachahmung, ſon⸗ 
dern zur Warnung fürs Publikum mit, denn es iſt offen⸗ 
bar, daß das Kafe-Surrogat durch die Beimiſchung von 
Mehl ꝛc. nicht beſſer, ſondern ſchlechter wird, und da es auf 
der andern Seite durch die vermehrte Arbeit nothwendig 
theurer werden mußte, ſo kann es dabei auf kaum etwas 
Anderes als auf Betrug abgeſehen ſein.“ 

In dieſer Saiſon find faſt alle neuen Opern auf 
den Buͤhnen Italiens durchgefallen. Donizetti's „Adelia“ 
machte in Rom Fiasko. Nicolai's (eines gebornen Königs: 
bergers) „der Verbannte“ in Mailand. „Die beiden Ser⸗ 
geanten,“ von Mazzacato, gingen ebenfalls im Fiasko⸗Ge⸗ 
laͤrme in Mailand unter. In Venedig fielen nacheinander 
durch: „Ginevra von Monreal,“ von Combi, und „Marga⸗ 
rethe von Pork,“ von Vini. In Genua fällt Nicolai noch 
einmal durch mit ſeiner Oper „Odoardo.“ Nur Pacini's 
„Sappho“ reuſſirte theilweiſe in San Carlo zu Neapel 
durch einige huͤbſche Cavatinen. f 
\ ** Die berühmte engliſche Schriftftellerin Sarah 
Auſtin befindet ſich jetzt in Prag. Ihre Verdienſte um 
Bekanntmachung und Wuͤrdigung der deutſchen Literatur 
jenſeits des Kanals ſind zu groß, um nicht allgemein aner⸗ 
kannt zu fein, und man kann wohl fagen, daß eine Frau, 
die ſo voluminoͤſe Geſchichtswerke, wie Raumers Geſchichte 
der Hohenſtaufen und Rankes Geſchichte der Paͤpſte nur 
aus innerem Beruf zu uͤbertragen unternimmt, in unſerm 
merkantlliſchen Jahrhundert ein Phänomen zu nennen ſei. 


| 


die Zeit. 
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Oſtſeeprovinzen die Er 


Sarah Auſtin iſt Miſſtonaͤr des deut 
predigt und deutet ihn, und wenn 
bekehrt hat — wie denn beilaͤufig ge 
faſt noch engern armſeligern Begri 
haben, als die Franzoſen — fo £6 
Volk, wie bekannt, das dickkö 
geiſtreiche Frau beſchaͤftigt fi 
des Egmont. 
Eine unlaͤngſt publicirte kai 
den ruſſiſchen Juden, Gelehrtes in i 
Schulz und Gebetbuͤcher, in hebräifcher Sprache drucken zu 
laſſen. Ausgenommen von dieſem Befehl find die Drucke⸗ 
reien in Kiew und Wilna, wo kaiſerliche Cenſurbehoͤrden 
angeſtellt wurden. An 60 juͤdiſche Druckereien ſind außer 
Thaͤtigkeit geſetzt, weil ihre Preſſen groͤßtentheils ſolche Werke 
in Umlauf brachten, die mit der heutigen Cultur der Iſrge⸗ 
liten in Widerſpruch ſtanden und dem Talmudismus hul⸗ 
digten. Der juͤdiſchen Sekte, Karaiten genannt, welche als 
reine Deiſten nur das alte Teſtament und nicht den Rabbi⸗ 
nismus zur Richtſchnur ihres Glaubens annehmen, aber iſt 
es erlaubt, Schriften in hebraͤiſcher Sprache in ihren zwei 
Druckereien in Oſchufut⸗Kale und Koslow drucken zu laffen, 
Bekanntlich darf in Polen kein anderer Rabbine angeſtellt 
werden, als der im juͤdiſchen Seminarjum zu Warſchau 
ſtudirt und dort das erforderliche Examen uͤberſtanden hat, 
Man ſieht auch ſchon den Erfolg der verbreiteten Aufklä⸗ 
rung, daß die polniſchen Juden ſich den Bart ſcheeren laſſen 
und ſich auch nach eutopäifcher Sitte zu kleiden anfangen, 
Sehr gewoͤhnlich iſt auf den Seen der ruſſiſchen 
ſtſeep 0 ſcheinung von ſchwimmenden Inſeln. 
Die vielen tiefwurzelnden Mooſe und Riede halten den Bo: 
den wie mit einem Filze zuſammen, und es reißen ſich daher 
oft ſolche verbundene Stuͤcke los, die mit Baͤumen, Kräu⸗ 
tern und Allem, was darauf waͤchſt, vom Winde auf dem 
See hin- und hergetrieben werden. Bald befeſtigen die An— 
wohner des weſtlichen Ufers die Inſel mit Stricken auf ihrer 
Seite, bald, wenn fie ein Sturm losriß, die des öſtlichen 
auf der ihrigen, um ihr Vieh darauf weiden zu laſſen. 
Bald ſinken dieſe Inſeln, wenn ihre Gewaͤchſe Waſſer zogen, 
zu Boden, bald, wenn ſich bei der Faͤulniß Gaſe entwickel⸗ 
ten, ſteigen fie wieder auf die Oberflache hervor und be 
decken ſich wieder mit neuer Vegetation. 
2 In Y. ſagt man den Kollegien nach, fie hätten 
viele Beiſitzer, aber wenig Beiſteher, auch ſoll es daſelbſt 
mehr Staatsdamen als Staatsmänner geben, und das ſte⸗ 
hende Heer in Kriegszeiten ein laufendes fein — die Sol 
daten ſollen nichts beſſer todtzuſchlagen verſtehen, als 


ſchen Gedankens, fir 
ſie ihr Volk nicht ganz 
ſagt die Englaͤnder einen 
ff von deutſcher Literatur 
mmt dies daher, daß ihr 
pfigſte der Erde iſt. Die 
ch jetzt mit der Ueberſetzung 
ſerliche Ukaſe verbietet 
hren Druckereien, z. B. 


Die Jugend iſt ein gefährlicher Rauſch, das 
Alter eine langweilige Nuͤchternheit. a 


Sierzu Schaluppe. 


x - . 106. 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Die alte Frau. 
Ein Genrebild. 


Niemals, nein in meinem ganzen Leben werde ich ſie 


nicht vergeſſen koͤnnen, die gute alte Frau, die der Troſt 


meiner Kindheit geweſen iſt, in deren Gefälligkeiten ich lebte 
und die mir ungebeten das ſchoͤnſte Spielzeug brachte! 
Sie hatte noch ſchoͤne Augen, und dieſe belebten ihr 
Angeſicht als der letzte Widerſchein ihrer zerſtoͤrten Schoͤn⸗ 
heit, als eine wehmürhige Erinnerung an ihre hingeſchwun⸗ 
dene Jugend; ſie ſtrahlten nicht wie ehemals in einem leb⸗ 
haften und blitzenden Feuer, ſondern hatten jetzt einen Aus⸗ 
druck geduldiger Reſignation und ſchwermüͤthiger Erinnerung 
angenommen. 
winkeln ſchienen die Spur des ehemaligen Lächelns zu be⸗ 
zeichnen und andere tiefere durchfurchten die Stirn und ga⸗ 
den Zeugniß davon, daß fie die Beſtimmung des Weibes 
erfüllt, geliebt, genoſſen hatte. Zwei weiße Haarlocken, die 
fie nicht zu verbergen ſtrebte, waren mit einer Art von Ko⸗ 
ketterie unter der kleinen Haube vorgekaͤmmt und rechtfer⸗ 
tigten die kleinen, vieldurchſchnittenen Furchen der Wangen. 
Ich glaube ſie noch in dem großen, ſchweren Lehnſtuhl 
daſitzen zu ſehen, die kleinen Füße, der einzige Reiz, den 
die Zeit reſpektirt hatte, gewoͤhnlich vorgeſtreckt, ich ſehe den 
runden Arbeitstiſch, der uns trennte, das Buch zuſammen⸗ 
geſchlagen auf der Platte liegen, in dem die Seite, wo ich 
ihr vorlefen ſollte, durch einen ſchmalen Einbug der Blatt⸗ 
ecke ſorgfaͤltig angemerkt war, O lächle nicht, lieber Leſer, 
hier am Kamine ſitzend habe ich die ſchoͤnſten Stunden 
meines Lebens verlebt! Oft kam ich athemlos und erſchoͤpft, 


aufgerieben von Feindſchaft gegen Welt und Menſchen, die 


bei einem Juͤnglinge oft bitterer iſt, als die Miſanthropie 
der Greiſe, in das Zimmer geſtürzt; ich glaubte mich ge⸗ 
heilt von allen Illuſionen meines Alters, weil mir die Er⸗ 
fahrung einige derfelben genommen hatte, ich hielt mich für 
einen Weiſen, weil ich anfing einzuſehen, daß ich lange Zeit 
hindurch ein Thor geweſen. Wie mild und wohlthaͤtig war 
da nicht ihre ſanfte Rede, ihr kluger Sinn! ſie brach nicht 
auf mich herein mit dem Centnergewicht ihrer Erfahrung, 
nein, ſie machte ſich anfaͤnglich jung, um mich zu troͤſten, 
und hierauf wurde ſie wieder alt, um mir ihre Weisheit 
zu lehren. 0 eo 

Mit Hilfe ihror Erinnerungen, die fie gleich den Fun⸗ 
een eines erloſchenen Feuers wieder lebendig anzufachen 
wagte, erklärte fie mir den Werth und die Eigenthuͤmlich⸗ 


Dampfboot. 


Am 4. September 18 11. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. ‘ 


keit der weiblichen Launen, von denen ich damals ſo vieles 
litt, und zeigte mir das als Leichtſinn und Gefallſucht, was 
ich für Treuloſigkeit und Falſchheit genommen hatte. 

Du haͤtteſt es mit anhören ſollen, lieber Leſer, wie ſie 
mir ſo aufrichtig die Ereigniſſe ihres vergangenen Lebens 
mittheilte, wie ſich ihre Wangen durch den Zauber der Er⸗ 
innerung wieder roͤtheten, wie ſie gleichſam ihr Daſein noch 
einmal durchlebte, um mich durch daſſelbe kluͤger zu machen, 
und ſie bisweilen davon ſo lebhaft ergriffen wurde, daß ſie, 


ſtatt zu ſagen: „Ich liebte,“ manchmal ſprach: „Ich 


Einige leichte Runzeln an den beiden Mund⸗ 


liebe.“ Wenn ihr dieſe Zeitverwechslung geſchah, lächelte 
fie gewöhnlich hinter ihren Brillen, recht herzlich, gar nicht 
argerlich. l 5 } 
Ihre Erzählungen waren ſedoch niemals lange und 
nur ſelten perſoͤnlich; denn ihr feiner weiblicher Takt ſagte 
ihr nur zu gut, daß es nur die Jugend und die Liebe 
ſeien, welche lange von ſich ſelber ſprechen duͤrfen, ohne 
Langeweile zu erregen. 5 
Fuͤrwahr, eine liebenswürdige alte Frau iſt hundert 
Mal beſſer als ein alter Mann. Der Mann verliert im 
Alter eben jene Eigenſchaften, die ihn auszeichnen, denn es 
ſchwaͤcht ihn an Kraft und Energie, und nicht ſelten ſind 
es gerade zwei Leidenſchaften, welche das Herz verknoͤchern, 
Geiz und Ehrſucht, welche ihm als Reſt von feinen Bor 
zügen übrig bleiben; das Weib hingegen entkleidet das Al⸗ 
ter von jenem Firniß der Koketterie und jener kleinſichen 
Eitelkeiten, der im Jugendalter ihre natürlichen Eigenſchaf⸗ 
ten verdunkelt. Der Schmelztiegel befreit das Gold von 
allen Schlacken. Es bleibt ihr bloß das Bedürfniß zu ger 
fallen, das alles Andere uͤberdauert, und dieſes verleiht ihrer 
Unterhaltung einen Zauber, der früher ein Eigenthum ihrer 
Perſon geweſen. Sie bewahrt und vervollkommnet noch 
immer ihre Feinheit in Fuͤhrung des Geſpraͤches, den zarten 
Takt des Umgangs und erwirkt zugleich jene Freimuͤthigkeit, 


die nur eine gänzlich uneigennützige Stellung zu geben 


vermag. Ihre Erfahrung endlich iſt kein todter Buchſtade, 
fie hat fie nicht in Büchern zuſammengeleſen, ſondern ſchwer 
und muͤhevoll errungen durch Liebe und Schmerz, und 
darum weiß ſie auch jene zu tröſten und zu verſtehen, 
welche Liebe und Schmerz im Buſen tragen. Es bein, 
als Hätte fie für jede Wunde des Lebens einen deſonderg 
Balfam in Vorrath. Nein, lachet nicht, das Beſte, ich 
möchte beinahe ſagen, das Koſtlichſte, das Herrlichſte in der 
Welt iſt eine liebenswürdige alte Frau. 

Und jegt? Der große, lederne Armſtuhl iſt leer, das 


Kaminfeuer einfam, und viele Jahre find ſeit dem verron⸗ 
nen, aber weder das Liebeslaͤcheln huͤbſcher Mädchen, noch 
ihr beweglicher Sinn und ihre friſchen Wangen haben mich 
die angenehmen Plaudereien mit der alten Frau vergeſſen 
laſſen. 8. 


Ka juütenfracht. 


— Ueber die Engagements, welche Herr Director Gence 
flir unſere Bühne getroffen hat, koͤnnen wir Folgendes au: 
thentiſch berichten. Das Schauſpiel iſt vollzaͤhlig. In die⸗ 
ſem muß Herr Gense ſelbſt, als Darſteller ernſter und 
komiſcher Charakterrollen, immer obenan ſtehen. Fuͤr das 
Fach der erſten Helden und Liebhaber erhalten wir in Herrn 
Ditt einen Repraͤſentanten, der ſelbſt jeder Hofbuͤhne wills 
kommen waͤre. Er, ſo wie ſeine Frau, als erſte Liebhaberin 
im Schau: und Luſtſpiele ruͤhmlichſt bekannt, waren die 
Lieblinge des ſehr ſchwierigen Breslauer Publikums, das 
fie hoͤchſt ungern, nur in Folge eines Zerwuͤrfniſſes mit der 
Direction, verliert. Der Kernſtamm unſeres Theaters: 
Mad. Weiſe und die Herren L' Arronge, Pegelow 
und Wolff, treten wieder ein. Naive muntere Rollen 
werden Dem. Bruckbraͤu und Dem. Baumeiſter, Er: 
ſtere aus Muͤnchen, Letztere vom Schweriner Hoftheater, 
ſpielen; Mad. Geisler die Anſtandsdamen und edlen 
Mutter; Herr Paͤtſch, vom Stettiner Theater, die jugend: 
lichen Liebhaber, und Herr Schweitzer die zweiten komi⸗ 
ſchen Partieen. Außerdem ſind noch mehre junge talent⸗ 
volle Anfaͤnger fuͤr Aushilfsrollen engagirt. 
unſerm neuen Theater: Perfonal mit den freudigſten Erwar- 


tungen entgegenſehen. Für die Oper wählt Herr Gense 


gleichfalls ſehr ſtreng; wir werden über dieſelbe, die uͤber⸗ 
raſchend gut ausfallen ſoll, naͤchſtens berichten. Muſik— 
director iſt Herr Deneke, aus Deſſau, ein in jeder Be: 
ziehung tüchtiger Mann. i 


— Herr Julius Kuhr aus Berlin hat jetzt ſeine nicht 
unbedeutende Kunſt-⸗Ausſtellung im engliſchen Haufe ohne 
Entree jedem Beſuchenden geöffnet. Von alten Gemälden 
ſehen wir dort koſtbare Bilder von Dürer, D. Ten⸗ 
niers, Seybold, Droogsloß, Rottenhammer, 
Sammt⸗Breughel und Lucas Cranach; neuere Bil: 
der von Meyer, Winter, Weegner, Elsholz, 
Herrmann, die Porträts unſerer Könige Friedrich Mil: 
helm III. und IV. von Eybel und andere. Ferner eine Eofl: 
bare Sammlung von Kupferſtichen, beſonders ausgezeichnete 
Hunde⸗Stuͤcke von Landſeer. Auf die Abnahme vom 
Kreuze, nach Volterra, geſt. von Toſchi, und die bereits 
erwahnten letzten Augenblicke des hochſ. Königs, zwei Stiche, 
die den beſten werden zugereiht werden koͤnnen, wird Sub⸗ 
feription angenommen. Herr Kuhr geht jedem Kauf⸗ und 
Schauluſtigen, als kunſtverſtaͤndiger, erfahrener Mann, ſelbſt 
freundlich zur Seite. a 


— Mit Dank muß es anerkannt werben, daß jetzt mit⸗ 


Wir koͤnnen 


860 


von Pa jagieren nach Fahrwaſſer zu Stande gekommen id, 
die auch zahlreich benugt wird. Indeſſen wäre es tin 


ſchenswerth, wenn ſich, wie in Neufahrwaſſer, Böte am 


Krahn⸗ oder grünen Thor etablirten, um die Paſſagiere auf 
eine wohlfeile Art, etwa für 6 Pfenninge, nach dem Kane 
dungsplatze des Pfeils hinzubringen. Denn bei warmer 
Wilterung iſt es fur alte und ſchwache Leute, und auch fir 
das ſchone Geſchlecht, ſehr beſchwerlich, bis dahin, wo das 
Dampfſchiff abgeht, der Mottlauer Wache, uͤber den nicht 
wohlriechenden Flunder⸗ und Haͤrings⸗Markt ſich durchdrän 
gen zu muͤſſen. Auch koͤnnen reizbare Perſonen, wenn fi 
ſtark transpirirend am Einſteigeplatz anlangen, ſich leicht 
waͤhrend der Fahrt erkaͤlten. Da viele Perſonen, die auf 
der Plate baden wollen, ſich des ſo bequemen Dampfboots 
bedienen, ſo wäre es gut, wenn auch am Hotel de Berlin 
einige Boͤte ſtaͤnden, welche Badegaͤſte nach der Plate fuͤh⸗ 
ren konnten. Denn fur kraͤnkliche Perſonen, die ſich 
durch das Bad ſtaͤrken wollen, iſt es zu angreifend, wenn 
ſie die Strecke von Neufahrwaſſer nach dem Badeplatze zu 
Fuße machen ſollen, beſonders, da man ſich zu Wagen 
dorthin nicht begeben kann, und auch die Fuhrleute bei der 
jetzigen Schiffsfreguenz zu hohe Forderungen machen. — 
Man hört mit Vergnügen, daß jetzt der Bau eines Dampf. 
boots hier eingeleitet wird, welches, flach gebaut, auf der 
Weichſel Paſſagiere nach und von Elbing befoͤrdern wird, 
Es iſt erfreulich, daß ſich hier ſo ehrenwerthe Maͤnner fine 
den, welche neue Induſtrie-Zweige zum Nutzen und Ver⸗ 
gnuͤgen des Publikums einzuführen ſich beſtreben. Möchten 
Viele ihrem lobenswerthen Beiſpiele folgen. — Einige übers 
vorſichtige Leute fuͤrchten, daß das Dampfſchiff, wegen Leder: 
laſt ſehr ſchwankend, kentern koͤnnte. Referent weiß indeſſen, 
daß von der Direction ſolche Maaßregeln getroffen ſind, 
welche jede moͤgliche Gefahr befeitigen ; aber dem Publikum 
iſt anzuempfehlen, daß es den Anordnungen des Schiffs 
fuͤhrers Folge leiſte. 


— In Logdon erſcheint eine deutſche Zeitung, unter dem 
Titel „die deutſche Preſſe.“ Die Zeitung vom 26. Juni 
d. J. meldet, daß am 21. deſſelben Monats in London das 
Fraͤulein Launitz, eine berühmte Pianiſtin, ein großes 
Concert veranſtaltet habe. In demſelben haben die Saͤnge⸗ 
rinnen Dorus ac. und die Soloſaͤnger Lablache, Riss! 
ic. mitgewirkt. Unter den Sängerinnen befand ſich auch 
das Fraͤulein König. Von dieſer, einer Schuͤlerin des 
geehrten Fraͤuleins Goroncy allhier, meldet der Recenſent, 
daß fie die Verſammlung mit dem Geſang einer Ballıde 
von Schubert ſehr ergoͤtzt habe. : 


— Diejenigen hieſigen Kornhaͤndler, welche im vorigen 
Jahre Getreide mit Gewinn in hollaͤndiſchen Häfen verſil⸗ 
beiten und ihre Fonds in dortigen Staatspapieren, die bil: 
lig zu haben waren, anlegten, koͤnnen ſich wegen der ger 
machten Speculation Gluͤck wuͤnſchen; da Holland ſeinen 
durch die belgiſche Auflehnung ſehr angegriffenen Geldzuſtand 
jetzt regulirt und bedeutende Zufluͤſſe aus Java, in Folge 
ſtarker Production von Kafe, Indigo, Zucker und Demanten, 


keit des Pfeils eine ſchnellert und anfändigere Beförderung! zu erwarten hat, fo werden feine Fonds ſehr ſteigen, win ez 


No 


die Staatszeitung nachweiſet. Als der von uns Deutſchen 
doch noch immer zu ſtark gelobhudelte Napoleon fein Wes 
fen nach dem ihm ſehr guͤnſtigen Grundſatze: „Nimm Je⸗ 
dem das Seine“ trieb, forderte er auch von Holland uner⸗ 
meßliche Contributionen, die es zu leiſten nicht im Stande 
war. Er befahl daher dem hollaͤndiſchen Finanz-Miniſter, 
um die verlangten Summen beitreiben zu koͤnnen, ein 
Drittheil der wirklichen Staatsſchuld zu ſtreichen, was auch 
geſchah, und manche hieſigen Familien, die ihr Vermoͤgen 
allein in hollaͤndiſchen Fonds ſicher glaubten, mußten ſich 
den Abzug von einem Drittheil ihrer Forderungen gefallen 
laſſen. Als Napoleons Reich endete, und Frankreich ſeinem 
legitimen Herrſcher anheim fiel, gab man fuͤr dieſes Drit⸗ 
tel unverzinsliche Schuldſcheine. Die jetzige hollaͤndiſche 
Regierung wird, um den Wahlſpruch unſerer koͤniglichen 
Herrſcher: „Jedem das Seine“ zu ehren nun auch dieſe 
todte Schuld klingend beleben, und einige hieſige Wittwen 
und Waiſen, welche ihre todten Schuldſcheine ſchon zu 
Wickelknaͤueln verbrauchen wollten, kommen jetzt in theil⸗ 
weiſen Beſitz ihres als verloren geachteten Eigenthums. 
Des eingebuͤßten Capitals und der Zinſen wegen aber muͤſ⸗ 
ſen ſie ſich damit troͤſten, daß der durch die Hand der Vor⸗ 
ſehung gerichtete Corſe fein mit ſtechenden Bienen beſaͤetes 
Grabmal bezogen und nur noch ſolche Lobſprecher hat, welche 
vielleicht durch ſein Walten an ihrem Eigenthum nichts 
verloren, vielmehr gewonnen haben. 


— Bei der in jeder Hinſicht ſteigenden Kultur iſt es 
wohl augenſcheinlich geworden, daß auch die Gartenkunſt 
ſich ſeit einigen Jahren bei Danzig merklich hob und viele 
Anhaͤnger und eifrige Liebhaber fand. Durch die Erwer⸗ 
dung einer bedeutenden Georginenſammlung und Aufſtellung 
derſelben hierorts, von den Handelsgaͤrtnern Herrn Rathke, 


Der Umſatz an unſerm Getreidemarkt iſt ſehr geringe, da 
von Auswärts die Nachrichten nicht erhebend ſind und unſere 
Speculanten erſt abwarten wollen, wie die gemachten Unterneh- 
mungen ausfallen werden. Die Stimmung iſt flau, die Kaufluſt 
ſehr geringe und die Preiſe werden täglich mehr gedruckt. Aus⸗ 
geſtellt wurden in dieſer Woche: 1904 L. Weizen, 220 L. Rog⸗ 
gen, 17 L. Erbſen, 20 L. Gerſte, 16 L. Leinſaamen, 2 L. Boh⸗ 
nen. Davon wurden verkauft: 303 L. Weizen, 189 L. Roggen, 
10 L, Erbſen, 20 L. Gerſte, 16 L. Leinſaamen, 2 C. Bohnen, zu 
folgenden Preiſen: Weizen 14 L. 133pf. à 600 fl., 49½ L.“ 

132pf. à 550 fl., 19 L. 132pf. à 542½ fl., 1 L. 130pf. & 
540 fl., 17 L. 130pf. à 525 fl., 31 L. 132pf. à 515 fl., 4½ L. 
129pf. à 510 fl., 7½ L. 130pf. à 500 fl., 159 8, unbekannt; 
Roggen 126 L. 121pf. à 260 fl., 9% €. 120pf. A 257 fl., 
42% L. 121pf. à 255 fl., 9% L. unbekannt; Erbſen 2 L. à 
280 fl., 10 ½ L. à 265 fl., 1 L. 3 240 fl., 1 8. à 220 fl., 2% 
L. unbekannt; Bohnen 2 L. à 260 fl., Gerſte 20 L. 107pf. uns 
dekannt; Leinſaamen 734 L. à 400 fl., 9% L. unbekannt. An 
der Bahn zahlt man für Weizen 60—90 ſgr., Roggen 36 — 43 
Ur., Erbſen 35—45 ſgr., Gerſte 24—30 ſgr., Hafer 14—18 
far. Spiritus 16 Thlr. pro 80% Tr. 


— 


in der Sandgrube, und Herrn Rohde, im Boldtengang, 
iſt es den Liebhabern dieſer ſchoͤnen Herbſtblumen, die hier 
in mehreren 100 Farben⸗Nuͤancen in den neuſten engliſchen 
Arten prangen, möglich gemacht, ihre Einkäufe hier am 
Orte zu machen. Wir ermangeln nicht, dem Blumiſten 
ſowohl, wie jedem Laien zu empfehlen, ein Stuͤndchen der 
Anſicht dieſer ausgezeichneten Flor zu widmen. 


— In einem Comtoir von de Cuyper & Sohn all⸗ 
hier ſtand uͤber dem Kamin: . 
Menſch, bet' und ſing' 
Und thu' Deine Ding', 
Von aller Deiner Habe 
Bleibt Dir nur ein Tuch zum Grabe, 
Ueber der Comtoirthuͤr des verſtorbenen Kaufmanns Peter 
Pott war die Inſchrift: 
Menſch hilf Dir ſelbſt. Nur ſelten, 
Wenn eigne Kraͤfte Dir fehlen, 
Wird, ſteckt Dein Karren im Sumpf, 
Dein Nachbar Dir Pferde verleihn.“ a 
Nur wem Erfahrung fehlt, der wird auf Freundſchaft zählen, 
Die beſte Rettung iſt, fein eigner Retter fein, 
Brauch Deine Nerven, ſtreng fie an. 
Verſtand, Talent, viel oder wenig, ; g 
Brauchſt Du es recht, fo biſt Du Deines Gluͤckes König, 
Brauchſt Du es ſchlecht, biſt Du fein Unterthan, N 


— Die hier wohlbekannte Sängerin Frau von Affow 
heirathete vor etwa zwei Jahren den Schauspieler Brit: 
ning in Hamburg und iſt bereits wieder von ihm getrennt, 
Sie iſt Brünings dritte getrennte Frau; der wievielte 
ihrer Männer mag wohl Brüning geweſen fein? 
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Marktbericht vom 28, Kuguſt bis 3. Septbr. 1841. Kaufgesuch i von Kupferstichen 5 Ge 


mälden etc. 

Kupferstiche und Gemälde, alte und neue Kunst- 
gegenstände aus Elfenbein geschnitten u. a. m. werden 
baar angekauft, auch nach Wunsch gegen andere 
Kunstsachen von meinem Lager in Tausch angenom- 
men. Hiesige und auswärtige Besitzer solcher Samm- 
lungen, ob klein oder gross, wollen ihre Adressen 
mit Bezeichnung der Gegenstände bald gefälligst an 
mich gelangen lassen, da mein Aufenthalt nur noch 
von kurzer Dauer sein wird. Allen Käufern empfehle 
ich mein reiches Lager zum Complettiren von Samm- 
lungen und zur Ausschmückung der Wohnungen. 

Julius Kuhr, Kunsthändler aus Berlin, 
Danzig, im englischen. Hause. 


Seebad Zoppot. 

Heute Sonnabend, den 4., Concert und Ball Im 
Kurſaal, die Herren Abonnenten zu dieſen Concerten und 
Bällen werden hoͤflichſt erſucht, dieſe Adonneme nis Bigetze 
heute Abend an der Kaffe abgeben zu wollen. 
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Niederlage des ächtesten Eau de Cologne 


von Jean Marie Farina, bei 


Ir. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 400, in Wang. 


Preis: für das Dutzend Flaſchen 4 Rthlr. 
fuͤr eine einzelne Slaſche 12", Sgr. 


VVV 
Geſchäfts⸗ Anzeige. 
Einem hochgeehrten Pübliko 

znache ich die ergebenſte Anzeige, 

daß ich das Manufactur⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchaͤft en gros jo wie en ® 
detail meines feel! gen Mannes, % 
für meine alleinige Rechnung 

fortſetze und Activa wie Paſſiva 5 

b des Reel werde. Das Vertrauen; 

3 der Reellität, deſſen ſich mein 

ſeeliger Mann durch fein ganzes = Kr 

= Leben erfreute, werde auch ich ; 
dem Geſchaſte zu erhalten, un⸗ 855 

25 ablaͤſſig N ſein. 35 
3 M. wi. Cohn's feel, Wittwe. 
> Erſten Damm Nr. 1114., neben 


U 
I 
255 


en 
5 


dem Baͤckermeiſter Herrn Jungk. 88 


Sc RR 
Die Aufſtellung von Berlin 


en relief ſammt der Eiſenbahn und zahlreichen Panoramen 
im Saale des Gerhardſchen Hauſes, Langgaſſe Nr. 400., 


iſt noch auf kurze Zeit, täglich von fruͤh bis Abends ou, | 


zur Schau eroͤffnet. 


JT ee 
Auftrage für die deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 3 

E ſellſchaft in Luͤbeck werden erbeten, Hundegaſſe Nr. 286., 2 
von W. F. Zernecke. 2 


So οοοσννοονν 099090900000 


Zwei elegante Stuten, Goldfuchs und Rapp, 

x 5 Fuß 1 Zoll groß, 7 und 8 Jahr alt, eng⸗ 
{ are 1785 und geritten, die erſtere von einem Tra⸗ 
ar Beſchaͤler gedeckt, ſtehen billig zum Verkauf: Baum⸗ 
dutch ll Nr. 213. 


* 


| 
7 ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
1 ia! 


5 Apotheke des Deren Sadewaſ⸗ 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


Badefeſt in Zoppot. 
Sonntag, den 5. September 1841. 
Vormittags 11 Uhr beginnt das Concert. 
Um 1 Uhr iſt Mittagstafel im Kurfaale, 
Nachmittags 3 Uhr: Dampfſchifffahrt nach dem Duͤ⸗ 
nen⸗Durchbruch bei Neufaͤhr. 
Abends: Feuerwerk und Ball. 


5 S STEER 
1 Wohnungs⸗Veraänderung. u: 


105. Einem geehrten Publiko 9 ich mir hiemit 
75 Leinewand⸗ 
und Manufactur⸗Waaren⸗Hand⸗ 
1 lung vom Holzmarkte Nr. 2. 


e nach der vanggaſſe Nr. 372., der 


. Sf er gegenüber, verlegt und heute 5 
eröffnet habe. ö 
Fuͤr das mir bisher geſchenkte Wohlwollen 91 
51 meinen verbindlichſten Dank abſtattend, bitte ich, 
| unter Zuſicherung der reellſten Bedienung und bil⸗ 
ligſten Preiſe, daſſelbe mir auch hier zu Theil wer IB) 
den zu laſſen, und bemerke ich nur noch, daß ich Si 
das Keinen = Waaren = Gefchäft eben fo wie früher ff | 
von der ordinairſten bis zur feinften Gattung en 
gros und en detail fortfegen werde und das Ma⸗ 85 
i nufactat > Waaren⸗Geſchaͤft mit mehreren Artikeln ep 


neu ſortirt habe. C. A. Lotzin. 5 
Danzig, den 4. September 1841. 25 15 


RENT SERDIHHH ua 


Zum 1. October d. J. iſt ein in der Hundegaſſe be⸗ 
legener, geräumiger, heller und trockener Pferdeſtall nebſt 


Remiſe und Futtergelaß zu vermiethen. Näheres su 
Nr. 400. 


2 2000 der Ba Salt und Cravatten 
erhielt fo eben und empfiehlt dieſelben zu aͤußerſt dilligen 
Preiſen Philipp Lö wp, 

Holzmarkt⸗ und Breitethor⸗Ecke Nr. 1340. 
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